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Ein Überblick über die Entwicklung
von Exportförderzonen in Vietnam

Exportförderzonen (Export Processing Zones, EPZ´s) wurden in den 1970er Jahren als Instrument einer weltmarktintegrativen,
exportorientierten Industrialisierungsstrategie nur von einigen wenigen Ländern eingesetzt. Nach Angaben der Weltbank exis-
tierten damals nur in sieben Ländern EPZ´s (MADANI 1998:10). Bis heute stieg die Popularität dieser Maßnahme gewaltig: Nach
einer Studie der OECD (1996, in: MADANI 1998:10, THE WORLD BANK 1998:1) lag die Zahl der Exportförderzonen für das Jahr
1996 bei über 500 in insgesamt 73 Ländern, in der Zwischenzeit ist deren Zahl weiter angestiegen. Auch in Vietnam wurden im
Zuge des auf dem 6. Parteitag 1986 graduell eingeleiteten Transformationsprozesses rechtliche Grundlagen für ausländische
Investitionen und damit die Möglichkeit zur Einrichtung von Exportförderzonen geschaffen.

   Definitorische Abgrenzung von EPZ‘s
Nach der WELTBANK (1992, in MANDAI 1998:12) und der ILO (1985: 2, 15) sind Exportförderzonen Industrie- und/oder Gewerbegebiete,
die üblicherweise eine abgeschlossene  Fläche von 10 bis 300 Hektar aufweisen und auf die Verarbeitung und/oder Weiter-
verarbeitung von Gütern für den Export spezialisiert sind. In den EPZ´s werden den angesiedelten Firmen und Investoren bestimmte
Vorteile durch eine besondere Gesetzgebung eingeräumt, wie die Erlaubnis Rohmaterialien einzuführen, die Aufhebung von
Importzöllen auf Einzelteile, Befreiung von der Steuerpflicht oder die Senkung von Exportzöllen. Dazu gehören in den meisten
Ländern auch deutliche Einschränkungen der bestehenden nationalen arbeits- und arbeitsschutzrechtlichen Bestimmungen.
Die EPZ´s sind in der Regel als geplante, umzäumte und kontrollierte Flächen industrielle Enklaven, physisch, sozial und ökonomisch
abgegrenzt vom restlichen Teil des Landes. Die Errichtung als Enklave ist durch politische Überlegungen, einfache Kontrolle der
Unternehmen und Schutz der lokalen Industrie begründet (vgl.: ILO 1998, ILRIG 1999/2000: 2).
Im Gegensatz dazu stellen sog. Free Trade Zones Flächen dar, die auf die Zwischenlagerung und den Umschlag von Waren
ausgerichtet sind. Diese Unterscheidung tritt allerdings in der Realität nicht immer klar zu Tage.

Rechtliche Grundlagen
Die erste EPZ Vietnams, die Tan Thuan
EPZ, ein Joint-Venture zwischen einem
taiwanesischen Unternehmen und dem
Volkskomitee von Ho Chi Minh Stadt,
wurde im September 1991 lizenziert.
Interessanterweise und typisch für den
Reformprozess in Vietnam geschah dies
einen Monat bevor ein Erlass des Pre-
mierministers (im sog. Decree 322/
HDBT) für die Einrichtung von EPZ’s
in Vietnam im Oktober 1991 dies im
Nachhinein legalisierte. Ein weiteres
transformationstypisches Merkmal die-
ser Gesetzgebung war zudem, dass die
Grundaussagen des Erlasses von den
Betreibern des Exportförderzonenpro-
jektes stammten und nicht von der Re-
gierung selbst. GAUTHIER (1996: 53): be-
merkt dazu: „Indeed the very rudiments
of the legal framework came from the
proponents of these projects themselves
rather than from the government which
appears to have merely been catching
up, updating its understanding, and
codifying post facto a reality to which it
had consented“.
Dieser Erlass bildete die erste rechtliche
Basis und wurde schließlich als Ergän-
zung zu dem Gesetz über ausländische
Direktinvestitionen von 1987 von der
Nationalversammlung im Dezember
1992 verabschiedet. Das Gesetz über
ausländische Direktinvestitionen wurde

im folgenden mehrfach modizifiert und
ergänzt. Bedeutsam sind v.a. die Ände-
rungen aus dem Jahr 2000, wo der Schutz
vor staatlicher Willkür und die rechtli-
che Zusage, ausländische Unternehmen
nicht zu verstaatlichen, per Gesetz fest-
geschrieben wurden. Ein weiterer wich-
tiger Schritt war der Mitgliedsbeitritt zur
und die Anerkennung der New Yorker
Konvention im Jahr 1995, mit dem aus-
ländische Schiedssprüche akzeptiert
wurden. Darüber hinaus existieren über
die beschriebenen rechtlichen Grundla-
gen hinausgehende Zusicherungen, die in
über 30 multi- und bilateralen Abkom-
men geschlossen wurden. Vor allem das
bilaterale Handelsabkommen zwischen
den USA und Vietnam aus dem Jahr 2001
war wegweisend und wird als signal-
gebend für die Investitionstätigkeit aus-
ländischer Unternehmen angesehen. (vgl.:
GAUTHIER 1996/MASSMANN 2002)

Euphoriephase
Nachdem – wiederum transformations-
typisch – erst nach langen Verzögerun-
gen die Infrastruktur der Tan Thuan EPZ
fertiggestellt war und im November 1993
mit der Industrieproduktion begonnen
wurde, erreichte die von der vietname-
sischen Presse geförderte Annahme, dass
EPZ‘s ein effektives Instrument zur An-
ziehung ausländischer Direktinvestit-
ionen (FDI) seien, einen Höhepunkt.

Taiwan, Hongkong, Malaysia und Indo-
nesien waren die Herkunftsländer der er-
sten in EPZ‘s aktiven ausländischen
Joint-Venture-Unternehmen, wobei Tai-
wan zunächst die wichtigste Rolle spiel-
te. Ein wichtiges Motiv Taiwans war ne-
ben der Nutzung der niedrigen Arbeits-
kosten vor allem die regionale Diversifi-
zierung seiner ausländischen Direktinves-
titionen weg von China, insbesondere bei
den von der Kuomintang kontrollierten
Unternehmen. Zwischen September 1991
und Mai 1994 wurden 6 EPZ‘s offiziell
lizenziert.

Ernüchterungsphase
Bis Ende 1995 hatte jedoch einzig die
Tan Thuan EPZ einen nennenswerten
Bestand an ausländischem Investitions-
kapital aufzuweisen. Alle anderen EPZ‘s
litten unter sehr geringer Auslastung. Eine
EPZ in Hai Phong musste im Oktober
diesen Jahres nach Rückzug des hong-
kong-chinesischen Hauptinvestors sei-
ne Lizenz wieder abgeben (vgl.: WEISS-
BERG 1999: 79). Trotz anhaltend hoher
gesamtwirtschaftlicher Wachstumsraten
galten zu diesem Zeitpunkt EPZ‘s als
gescheiterter Versuch, ausländisches Ka-
pital ins Land zu locken. GAUTHIER (1996:
33) stellt dazu treffend fest: „Despite
considerable media and policy attention,
EPZ development in Vietnam [...] now
looks a failed experiment in national
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Abb. 1: Übersichtskarte der räumlichen Verteilung von Produktionszonen in VietnamArten von Produktionszonen
In Vietnam bestehen zur Zeit drei ver-
schiedene Kategorien von Produktions-
zonen (PZ), die Industrial Zone (IZ), die
Export Processing Zone (EPZ) und der
Hightech Park (HTP). Dabei können alle
drei in der Regel gemäß der getroffe-
nen Definition als Exportförderzonen
verstanden werden. Alle Kriterien, von
dem eingeschränkten, umzäunten
Flächenangebot, über die Investi-
tionsanreize für eine Ansiedlung in den
Zonen bis zur Vorgabe, für den Export
zu produzieren, treffen für alle drei Ty-
pen zu. Letzteres Kriterium, die Funkti-
on der Exportproduktion, bestimmt aber
die noch zu treffenden Unterschiede.

Kriterien für PZ-Arten in Vietnam
Die Raten, zu denen die Erzeugnisse
der jeweiligen Produktionszonen in den
Export gehen, sind ausschlaggebend für
die Bezeichnungen. In der Regel wird
in einer EPZ ausschließlich für den
Export in das Ausland produziert, währ-
end in den IZ´s ein bestimmter Anteil
der Produktion auch im Inland verkauft
werden darf. Die Anteile der Export-
produktion legen die Besteuerungs-
sätze der einzelnen Unternehmen fest.
Dabei erhalten in EPZ angesiedelte
Unternehmen die meisten Vergüns-
tigungen: Hier ist keine Umsatzsteuer
und keine Mehrwertsteuer (seit Januar
1999 ersetzt die Mehrwert- die Um-
satzsteuer) fällig, Abgaben oder Zölle
beim Güter- und Geldtransfer aus den
und in die EPZ´s werden nicht erho-
ben. Darüber hinaus wird eine bevor-
zugte Behandlung bei der Zollabfer-
tigung sowie eine Befreiung von allen
Steuern in den ersten vier Jahren der
Ansiedlung gewährt, danach besteht
eine Steuerrate von 10%. Generell ist
zu sagen, dass die Vergünstigungen je
nach Umfang der Binnenorientierung
geringer ausfallen.
Neben diesen Regelungen bestehen
weitere, die sich von allgemeinen
Belangen, wie der Körperschaftssteuer
(für alle Unternehmen zu zahlen) bis zu
speziellen, den Im- oder Export von
Waren, bzw. Warenteilen betreffenden,
beschäftigen.

economic policy making. […] the zones
are not likely to have a significant impact
either on economic development or on
policy“. Die Ursachen für die geringe
Akzeptanz der EPZ‘s waren vor allem
die zu starren rechtlichen Vorgaben, un-
ter anderen der Zwang, ausschließlich für
den Export produzieren zu müssen. Im
Gegenzug konnten Industrial Zones
(IZ‘s), in denen auch für den Binnen-
markt produziert werden durfte, zuneh-

mend ausländische Investoren gewinnen.
Bereits Ende 1995 war die Zahl der IZ’s
auf 6 gestiegen und damit hatten IZ‘s die
EPZ’s an Zahl und investiertem Kapital
überrundet (vgl.: GAUTHIER 1996: 45).
Mittlerweile sind die IZ´s die übliche För-
derform und die übliche Plattform für
ausländische Investitionen geworden.

Boomphase
Die schleppende Entwicklung der Pro-

duktionszonen nahm erst mit dem 8. Par-
teitag der KPV im Jahr 1996 ein Ende. In
diesem Jahr erreichten die FDI-Ströme
ein bis heute unerreichtes Maximum von
8,5 Mrd. US$. Dies war für die Partei-
führung Anlass genug, eine Resolution
zu verabschieden, in der sich zum ersten
Mal klar für eine industrielle Entwick-
lung innerhalb abgeschlossener Pro-
duktionszonen ausgesprochen wurde
(vgl.: MINH 2002: 16). Im August 1996

Quellen: DEG, ILDP/MPI 2001, VIETNAM

INDUSTRIAL ZONES AUTHORITY 1998
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   Ziele von EPZ‘s
Mit Exportförderzonen sollen vor allem vier Hauptziele verwirklicht werden
(vgl.: RABBANI 1977:8, WOLRD BANK 2003):
(1) durch die Errichtung von EPZ´s sollen Arbeitsplätze und damit Einkommen/

Gehälter geschaffen werden,
(2) es sollen ausländische Direktinvestitionen angelockt und kanalisiert werden,
(3) dabei soll ein Technologie- sowie Wissenstransfer erzeugt und weitere Vorteile,

wie Demonstrationseffekte und rückgekoppelte Verflechtungen gesichert werden,
(4) es sollen Einkünfte aus Devisengeschäfte über die Förderung von nichttraditio-

nellen Industriezweigen erzielt werden.

          Arten von EPZ‘s
EPZ werden in der Regel nach den Eigentumsverhältnisse der Zonen selbst oder den
darin angesiedelten Unternehmungen differenziert (WOLRD BANK 2003)
Hinsichtlich der Eigentumsform der EPZ’s selbst werden solche unterschieden, die
sich in staatlicher, privater Hand oder einer Mischform befinden. Hinsichtlich der
Qualität der in der Zone angesiedelten Unternehmungen bzw. hergestellten Güter
wird unterschieden in „high-end“ und „low-end“ Zonen, abhängig von der Fertigungs-
tiefe, dem Qualifikationsniveau der Beschäftigten, den Anlagen und den Dienstleist-
ungen, die vor Ort zu finden sind (WOLRD BANK 2003).

Abb. 2: Die Entwicklung der FDI-Ströme in Vietnam, 1988-2001

Quelle: General Statistical Office of Vietnam (Ed.) (2002): Statistical Yearbook 2001. p. 334.

billigte der Premierminister einen Master-
plan für die Industrie- und Infrastruktur-
entwicklung der Jahre 1996-2010, der
eine Liste mit 33 in dieser Zeitspanne zu
errichtenden IZ’s beinhaltete. Ein Jahr
später wurde die Liste um 23 weiter zu
errichtende IZ’s ergänzt.
Trotz des extremen Rückgangs der FDI-
Ströme in den Jahren nach 1997, vor al-
lem aufgrund der regionalen Finanz- und
Währungskrise (im Jahr 1999 waren die
FDI-Ströme um über 80 % gegenüber
1996 gesunken) (vgl. Abb. Nr. 2), wur-
den von 1996 bis 1998 insgesamt 52 IZ’s
und EPZ’s errichtet (vgl.: MINH 2002:
16). Im Jahr 1997 lag der Anteil (wert-
mäßig) der Produktionszonen an der ge-
samten nationalen Industrieproduktion
bereits bei ca. 15 %, am gesamten Export-
volumen bei 10 % und bei 47 % am Ge-
samtexport aller Unternehmen mit aus-
ländischem Investitionskapital in Viet-
nam (vgl.: NGAN 2000: 35).

Heutige Situation
Gegenwärtig sind in Vietnam 69 Pro-
duktionszonen existent. Davon sind die
überwältigende Mehrheit, nämlich 65,
IZ’s, 3 haben den Status einer EPZ und
in Hoa Lac südwestlich von Hanoi exis-
tiert ein erster High Tech Park (HTP).
10 weitere IZ’s sind geplant und 9 im
Moment im Bau. Über 70 % der existie-
renden Produktionszonen befinden sich
im  ökonomisch prosperierendsten Teil

des Landes, dem Süden mit der Metro-
pole Ho Chi  Minh Stadt als Epizent-
rum marktwirtschaftlicher Revitalisie-
rung nach 1986 (vgl.: HA 2002: 18).
Die durchschnittliche Auslastung aller
Produktionszonen lag im Oktober 2002
offiziell bei 44,5% (MINH 2002: 17).
Dabei ist die Auslastungsspanne sehr
groß: Über 6 IZ’s können bis heute kei-
nen einzigen ausländischen Investor auf-
weisen. Um ihre Auslastung zu erhöhen,
haben die IZ-Betreiberunternehmen ihre
Zonen mittlerweile auch für inländische
Unternehmen geöffnet, eine Strategie, die
v.a. im Süden des Landes, wo im allge-
meinen die Auslastung sowieso besser
ist als im Nord- oder Zentralvietnam,
erste Erfolge zu verzeichnen hat.
Insgesamt waren im Jahr 2002 in Viet-
nam ca. 380.000 Personen innerhalb von
Produktionszonen beschäftigt (NGAN/
KHA 2002: 23). Diese Erwerbspersonen
stellen damit immerhin ca. 12 % an allen
im Verarbeitenden Gewerbe Beschäftig-
ten Vietnams dar (vgl.: GSO 2002: 41).
Die erfolgreichsten Produktionszonen

sind die in Ho Chi Minh City gelegenen
Tan Thuan EPZ und die Linh Trung 1
EPZ, die insgesamt 173 ausländische Di-
rektinvestitionsprojekte mit einem regis-
trierten Gesamtkapital von 847 Mio.
US$ für sich gewinnen konnten (Stand:
Ende Juni 2002). Knapp 80.000 Arbeits-
kräfte und damit etwa jeder Fünfte aller
in EPZ’s/IZ’s Beschäftigten Vietnams ist
hier tätig. Die Auslastung etwa der auf
50 Jahre angelegten Tan Thuan EPZ liegt
mit 67,7% weit über dem nationalen
Durchschnitt (vgl.: MINH 2002: 16). Das
durchschnittliche Einkommen der in der
Tan Thuan EPZ Beschäftigten beträgt 60
US$ im Monat/720 US$ im Jahr (ohne
zusätzliche Gratifikationen). Damit liegt
dieses Einkommen zwar über dem nat-
ionalen Durchschnittswert von ca. 420
US$, aber dennoch deutlich unter dem
Durchschnittseinkommen der Stadtag-
glomeration Ho Chi Minh Stadt von
1.460 US$ (im Jahr 2001) (vgl.: NGAN/
KHA 2002: 23).
Wie in fast allen EPZ weltweit liegt der
Frauenanteil auch in Vietnam bei den Be-
schäftigten mit ca. 73 % überdurchschnit-
tlich hoch (NGAN/KHA 2002: 23). Dies
überrascht nicht, sind doch auch hier fast
zwei Drittel aller in IZ’s/EPZ’s Beschäft-
igten in arbeitsintensiven Bereichen wie
Bekleidungs-, Schuh- oder Lederindustrie
tätig (NGAN/KHA 2002: 23).

Jüngere Entwicklungen & Fazit
Für die vietnamesische Wirtschaftsfüh-
rung stellten insbesondere die ersten
EPZ-Gründungen ein wertvolles markt-
wirtschaftliches Versuchsfeld für die
weitgehend erfolgreiche Umstrukturier-
ung ihrer Ökonomie hin zu einer nach
außen gerichteten Exportwirtschaft dar.
Dabei hatte insbesondere die Tan Thuan
EPZ in Ho Chi Minh Stadt Vorbildfunk-
tion für die Gestaltung der rechtlichen
Rahmen- und Investitionsbedingungen
aller späteren Produktionszonen. Bis
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  Begriffsvielfalt
Je nach Region oder Ausrichtung wird für Exportförderzonen und Freihandelszonen
eine Vielzahl von Begriffen verwendet, die im wesentlichen aber synonym benutzt
werden können. So spricht man u.a. auch von Exportfreier Zone (Export Free Zone),
Exportproduktionszone, Zollfreier Zone (Custom Zone), Besonderer Industriezone
(Special Economic Zone), Industriefreihandelszone (IFZ) oder von Maquila/
Maquiladora (in Mexiko) (vgl. MANDAI 1998:12, SINCLAIR 2001:30, SAGAWE 1997: 632).
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Abb. 3: Die von einem vietnamesisch-japanischen JV-Unternehmen errichtete und
gemanagte Thang Long IZ an der Straße zum Noi Bai Flughafen von Hanoi.

Aufnahme: M. Waibel 2002.

zum 8. Parteitag 1996 war jedoch die
vietnamesische EPZ-Politik - transfor-
mationstypisch - eher reaktiv und weni-
ger aktiv.
Das Ziel, über die Errichtung von IZ’s/
EPZ´s Arbeitsplätze und damit Einkom-
men zu schaffen, wurde weitgehend er-
reicht. Weitere der vietnamesischen Füh-
rung wichtige Motive wie die Schaffung
eines nachhaltigen Technologie- sowie
Wissenstransfers oder Spill-Over Effekte
konnten hingegen erst in Ansätzen reali-
siert werden (vgl.: GAUTHIER 1996). Auch
die Absicht, über die Errichtung von IZ’s/
EPZ´s ein höheres Maß an ausländischen
Direktinvestitionen zu erhalten, hat sich
infolge der Asienkrise 1997 sowie binnen-
wirtschaftlicher Hemmnisse nur bedingt
erfüllt.
Ob die IZ’s/EPZ´s als integrierter Be-
standteil weiterführender Reformen nach
einer gewissen Laufzeit an Bedeutung
verlieren und von den Reformen in ihrer
Sonderstellung überholt werden, bleibt
abzuwarten. In jüngerer Zeit siedeln sich
jedenfalls immer mehr internationale Un-
ternehmen außerhalb von IZ’s/EPZ´s an.
Außerhalb der IZ’s/EPZ´s sind die fiskal-
ischen Vorteile zwar geringer, dafür aber
die zu zahlenden Löhne niedriger und die
Marktbedingungen flexibler. Außerdem
ist die Infrastrukturausstattung v.a. in der
Umgebung der beiden großen Agglomerat-
ionsräume Hanoi und Ho Chi Minh City
mittlerweile so gut, dass die Notwendig-
keit, sich in einer IZ/EPZ anzusiedeln, oft
nicht mehr besteht. Ein großes Hemmnis
für die Errichtung von IZ’s/EPZ´s wie auch
für die Errichtung von Gewerbegebieten
außerhalb dieser Zonen bleiben nach wie
vor ungeklärte oder unklare Landrechtfra-
gen (vgl.: HA 2002: 18)
Inwieweit die Errichtung von IZ’s/EPZ’s
im Sinne einer ausgleichsorientierten
Raumwirtschaftspolitik regionale Dispa-
ritäten abgebaut oder im Sinne der ersten
Phase der Polarization Reversal Hypo-
these zu einer Verschärfung regionaler
Konzentrationsprozesse beigetragen hat,
bleibt Gegenstand zukünftiger Untersu-
chungen. Vieles deutet darauf hin, dass
die IZ’s/EPZ’s eher zur Verstärkung re-
gionaler Disparitäten beigetragen haben.
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